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Kalatsch in kühnem Handstreich erobert
V̂ eilere Lriolge 8Üä 11 etr äe 8 Luban unrl an äer 8 eirwar 2meerlLÜ8te Ö8t1ldi von Xnapa

Ligeodekicdr «j ex ^ 8-1?resso
G Berlin/  2. September . Die siegreiche

Angriffsschlacht gegen Stalingrad , das starke
sowjetische Bollwerk am Wolgaknic, nähert sich
mehr und mehr ihrem Höhepunkt. Während
deutsche Infanteriedivisionen und schnelle Ver¬
bände vom Süden her tief in das feindliche
Bunkershstcm eindrangen und sich in hartem
Ringen bis ans 20 Kilometer an die Stadt
herankämpften, sind andere Verbände gleich¬
zeitig auch vom Westen her erfolgreich vor-
gestotzen. Wie das OKW. soeben bekannt gibt,
nahm eine nicdersächsische Division bereits vor
einigen Tagen in kühnem Handstreich die ost¬
wärts des Don gelegene Stadt Kalatsch. Mit
diesem Stützpunkt haben die Bolschewisten den
wichtigsten Eckpfeiler an der Westfront des
Stalingrader Festungsshstems verloren.

lieber die Eroberung von Kalatsch erfahren
wir von amtlicher Seite noch folgende Ein¬
zelheiten:  Zwei gemischte Angriffsgrup¬
pen. die ans Infanterie , Pionieren , Panzer¬
jägern , Artillerie und Flakgeschützen gebildet
waren, drangen nach Ausschaltung der feind¬
lichen Batterien in hartenNahkämpfen
in die Stadt ein. Die Bolschewisten, die jedes
Haus , am Stadtrand zu einem Widerstands¬
nest ansgcbaut hatten , setzten sich verzweifelt
zur Wehr. Bunker auf Bunker mutzte von
den Flakgeschützen in direktem Beschütz er¬
ledigt werden. Auch in den Straßen der
Stabt wurde um jedes einzelne Haus ge¬
kämpft. Mit Flammenwerfern und
geballten Ladungen  räucherten die
Pioniere die Widerstandsnester aus . Nach
vierstündigem erbittertem Häuserkampf waren
Stadt und Bahnhof fest in deutscher Hand.
Die Bolschewisten verloren zahlreiche Ge¬
fangene und hatten schwere Verluste.

In Ergänzung seines gestrigen Berichtes
gibt das OKW. ferner noch folgendes be¬
kannt : Im Raum von Stalin grad
versuchten die Sowjets , in ihren mit stärk¬
sten Bunkern ausgebauten Verteidigungs¬
stellungen das weitere Vordringen der deut¬
schen Truppen aufzuhalten . Trotzdem stießen
unsere Infanterie - und Panzerverbände tie¬
fer in das Festungsgelänbe hinein und rie¬
ben  hierbei die Besatzung eines
kerndlichen Stellungsabschnittes
" .u s. Auch,bei diesen Kämpfen bewährte sich
och Flakartillerie , die an einem Tag 51 seind-
liche Feldbefestigungen vernichtete. Im Nord¬
westen der Stadt griffen Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge mit besonderer Heftigkeit die
feindlichen Verteidigungslinien an. Ueber

London bangt um Aegypten
Vielsagende Redensarten britischer Blätter
Berlin, 2. September. Neutralen Blät¬

tern zufolge wird die britische Oesfeutlichkeit
neben den Unglücksbotschaften aus dem Osten
vor allem durch eine täglich wachsende Bc-
sorgms um d,« ägyptische Front in Span¬
nung und Unruhe gehalten. „Es mag schlechte
oder gute Nachrichten geben", so heißt es in
einer engllsche» Berlautbarnng über die Lage
in Noröafrika „Wenn es schlechte Nachrichten
sind, dann soll man daran denken ball viel¬
leicht gute Nachrichten folgen werden Sind
es gute Nachrichten, werden vielleicht schlechte
folgen." Dm Art «»- Weife, wie mün sich
hier angepchts der gegenwärtigen und der
kommenden Ereignisse Mut zuMsprechender.
sncht, ist überaus aufschlußreich. Diese Me.
chodc wird den Briten freilich nichts nützen.
Denn d« dennrnhigende Tatsache, daß dent-
sche Trappen an See Wolga, im Kaukasus
bL7 der Nil -Laadschaft stehea, kan« durch
dloAs Gerede, se» es auch noch so „ermuti-
send , nicht wegöisputiert werben.

30 Panzerkampfwagen und 15 Geschütze wur¬
den durch Volltreffer vernichtet. Im Verlauf
eines überraschenden Tiefangriffes gegen einen
Feldflugplatz werden 15 feindliche Flugzeuge
am Boden zerstört. Bei der Sicherung des
Luftraumes über dem Kampfgebiet wurden
durch Jäger und Flakartillerie 5t feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht. >

Südlich des unteren Kuban  nutzten die
deutschen und rumänischen Truppen nach
dem Fall von Auapa  ihren Durchbruchs¬
erfolg aus und stießen an der KiW des
Schwarzen Meeres weiter nach Osten vor.
Hierbei nahm ein Infanterieregiment unter
Führung des Ritterkreuzträgers Oberst Friede
nach fünftägigen Kämpfen und Märschen, die
höchste Anforderungen an unsere Soldaten
stellten, die stark ausgebautc und vom Feind
hartnäckig verteidigte Ortschaft Krasno-
Medwidoskaja  ostwärts Anava.

Ganze BataiNone vernichtet
Hoher Erfolgsanteil der deutschen Artillerie

Berlin , 2. September. Beim Kampf um
eine Ortschaft im mittleren Abschnitt der Ost¬
front versuchte der Feind in die ersten Häuser
des an einem Flußlauf gelegenen Dorfes ein-
zudriugeu. Die angreifenden bolschewistischen
Infanterie - und Panzcreinheitcn erlitten
hierbei schwere Verluste. Es ist kennzeichnend

für die außerordentlich hohen Verluste des
Feindes, daß nach übereinstimmenden Aus¬
sagen der gefangenen Bolschewisten Batail-
lo ne v on 506 anf 70 Mann Kopsst  ü r ke
z u sa in m e n g e scho ss e n wurden. Einen
hohen Anteil an diesen schweren Verlusten bei
den verzweifelten Angriffen des Feindes hatte
die sehr gut eingeschossene deutsche Artillerie,
die in vorbildlicher Zusammenarbeit mit den
Kamps- und Sturzkampsverbäudcn der Luft¬
waffe wiederholt feindliche Tlnppenansainm-
ln'men vernichtend tras, noch bevor diese zum
riagriss eingesetzt werden konnte.

LISA Tiuppen eingekieist
Erfolgreich« japanische Lnftaugrisfr-

Berlin , 2. Scpt . Nach der erfolgreichen
japanischen Landung ans der Ostspitze Neu-
Gnineas in der Milnc -Vucht. sind die auf
den kleinen Salomon -Jnseln kämpfenden
amerikanischen und kanadischen Truppen voll¬
kommen eingekreist. Die Japaner machen icdcn
Entsatz der abgeschnittencn Amerikaner un¬
möglich. Bei Lu ft kämpfen  über Nord¬
australien und dem Korallenmeer schonen
die Japaner bei nur drei eigenen Verlusten
21 feindliche Flugzeuge ab. Bei neuen An-
grünen aus die Städte Toivustulte und H-art
Darwin durch die japanische Luftwaffe wur¬
den ausgedehnte Brände verursacht.

LnS Latzren fast 24  Millionen BRT versenkt
Ol« OrsierpLÜtmäetil « verKrällern ckte lollnagsaot cker kUncke von bckooot ru lAoiiat

IL1g « n d e r 1 c k 1 «Zer 8 - k r e s s v

ms. Berlin,  2 . September . Nach dem ge¬
strigen OKW.-Bericht hat die feindliche Schif¬
fahrt im Btonat August insgesamt 125 Schiffe
mit zusanuncn 8081»« VNT . verloren . Wei¬
tere 35 Schiffe mit zusammen LOS«»» BRT.
wurden durch Torpedos oder durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt. Außerdem wurden
von der Kriegsmarine und von der Luftwaffe
zusammen 81 feindliche Kriegsschiffe vernich¬
tet, ungerechnet einer größeren Anzahl von
schwerbeschädigten Einheiten . —

Diese Bilanz der feindlichen Kriegsschifs-
und i Handelsschiffverluste beweist, daß die
großen Erfolge der voransgegangenen Mo¬
nate gehalten wurden, obwohl die feindliche
Abwehr sich verstärkt hatte und obwohl erfah¬
rungsgemäß die Aktionsfähigkeit an U-
Bootcn in Sen Sommermonaten sich nicht ge¬
rade erhöht. Ueber 30 vernichtete gegnerische
Kriegsschiffe, 125 ans den Grund des Meeres
geschickte Handelsschiffe mit über 808 000
BAT ., dazu noch 35 durch Torpedos oder
Bomben schwerbeschädigte Schiffe mit rund
200 000 BRT . — das ergibt zusammen einen
Ausfall,  der in die Millionen geht. Dieser
Ausfall ist für die Gegner um so nieder¬
drückender, als von der Packeiszone im hohen
Norden bis zum Aeguator an der Westküste
Afrikas englisch-amerikanischêlNeleitziige vor
deutschen Angriffen nicht mehr sicher
sind.

Das ist eine rauhe Wirklichkeit, die keinen
Raum mehr für Hirngespinste übrig lätzt. Stach
drei Jahren Krieg kann man errechnen, daß

die durch deutsche, italienische und fapa-
nischc Waffen vernichteten Tounagemengen fich
aus fast 24 Millionen BNT . belaufen. Damit
ist mehr als en Drittel des im September 1939
vorhandenen Weltschiffsraumes und ein noch
wesentlich größerer Hundertsatz des den
Alliierten zur Verfügung stehenden Lonnage-
raumes für immer aus den Schiffahrtsregi¬
stern gestrichen. Was das besonders für Eng¬
land bedeutet, ist jedem Zeitgenoffen klar.
Diese Versenkungen können durch Neubauten
nicht ersetzt werden. Die Tonnagcnot hat schon
solche Formen angenommen, datz nicht nur
die Versorgung für den Gegner immer schwie¬
riger wird, sondern daß der Seekrieg mehr
und mehr auch die Gcsamtlage an den Land¬
fronten beeinträchtigt. Das geht mit hinrei¬
chender Klarheit aus einer Feststellung der
„New Pork Times" hervor , wonach nur die
Verzweiflung die Alliierten zur Errichtung
einer Zweiten Front hinreißcn könnte, da
mindestens eine Million Mann auf dem Kon¬
tinent eingesetzt werden müßten. Die deut¬
schenU-Voote hätten dafür gesorgt, daß den
Alliierten der Schiffsraum dafür fehle.
Nimmt man hinzu, daß im Lande Roosevclts
schon jetzt eine fühlbare Fleischrationierung
eingeführt werden muß und daß das ängst¬
liche Geschrei der Gegner über die Tonnage-
Verknappung immer lauter wird, dann weiß'
man, wie die Lage der Schlacht auf den
Meeren am Ende des dritten Kriegsjahres
aussieht.

Die Verlustziffern müssen auf den Feind
niederschmetternd wirken. Die Niederlagen
des Gegners haben vernichtende Formen an¬
genommen.

Großbrände wüten rings nm Alexandrien
Ovr Lisub äste vermisoül siel » mit cksw Kauest veroiestleler stritiavstsr kiuKssuge

Wie Ser gestrige OSW.-Berickt meldet«, be¬
legte» dentich« Lamvsfliegerverbändc i» de»
letzte» beide» Rächte» mehrere britisch« Sl«s-
vlätze südlich Alexandrien «nd »ordrveftlich
Kairo mit Bombe» schwere» Kalibers, somie
Tause»dc« »o« Brandbombe«.

rck.. Wenn die Menschen von Alexan¬
drien an diesem Abend um 10 Uhr noch nicht
geschlafen haben, dann konnten sie von ihren
Dächern herab das feurige Schauspiel mit än-
sehen. Stark war diesmal die Anzahl der
anfliegenden deutschen Kampfflugzeuge, heftig
ihr Angriff, und nahe der Stadt wüteten
große Brände auf den ringsumliegenden bri¬
tischen Flugplätzen.

Klar und licht stehen Weiße Flächen, groß
und leuchtend wie ein Stück Morgenhimmel,
im grauen Sand der ägyptischen Wüste. Das
sind die Flugplätze, die immer neuen Angrif¬
fen ausgesetzt sind. Magisch leuchtete die Weiße
Glut unzähliger Brandbomben auf, aber da¬
vor schießt die Flak eine dichte Sperre . Wie
rote Mäuse klettern die Leuchtspurgeschosse
an unsichtbaren Leitern dieses Nachthimmels
seiner Vielzahl und Dichte, als oo sie wirk-
ucy den Angriff verhindern könnten.

Einzeln und in Wellen waren wir vom
A^ atzhasen ans Femdkurs gegangen. Die
Nacht hatte UM bald verschluckt. Erst hier
am Uiek nab es ein LLiederkeben. Denn imv

Sekunden dauerte die Ruhe für die Bedie¬
nungsmannschaften der feindlichen Flakge¬
schütze. Flugzeug auf Flugzeug hielt auf das
Ziel zu und für jedes baute die Flak eine
rotglühende Kuppel in den Himmel. Sie
wanderte und bewegte sich mit dem Flugzeug,
bis dieses nach dem Bombenwurf in der
Wüste wieder entschwand. Dann drehten sie
dort unten ihre Geschütze zurück und hofften
auf mehr Glück bei den nächsten angreifen¬
den Flugzeugen.

Unsere Bomben sind gefallen. Ihre Weiße
.Glut frißt weiter in den Wnstenflugplatz
hinein. Hier bleibt kein Oelfatz trocken, und
kein Flugzeug, das hier abaestcllt war , wird
jemals mehr gegen uns starten ! Dunkle Wol¬
ken von brennendem Oel huschen über die
Glut . Schnell hat die zehrende Litze das Oel
und alles Material gefressen. Wieder glüht
es dort unten nur weiß hindurch. Darüber
aber steht, vom Wind bereits hinweggetragcn,
der aufgewühlte rotglühende Staub der Miste
in endlosen Schwaden, vermischt mit dem
Rauch des verbrannten Oels und der vernich-

Anf ^vie? ?o?cher Plätze schweben in dieser
Nacht die geröteten Schwaden in den Wusten-
himmel davon. Auf diesen vier Platzen mußte
Churchill in dieser Nacht wieder eine seiner

Sie Schlüsselstellung
Von Xriegsstericdter Or . Ruckolk  8eaile>

k>k, „Die Stadt , die meinen Namen trägt,
darf niemals in die Hände des Feindes fal¬
len", sagte Stalin  ans einer Vcrsammlnnz
bolschewistischer Kriegsschüler in Kraßnoi
Armess .k einem Porort von Stalingrad,
Zum fünften Male war ihre Kriegsschule, di«
ursprünglich in Shitomir lag, von Stadt zu
Stadt immer weiter nach Osten gewandert,
bis sie jetzt in Stalingrad ihre Auflösung
fand. Man konnte nicht mehr warten , bis : n
einjährige Kursus zu Ende ging. Man liejj
diese nngebciidcii sowjetische» Offiziere Erd-
löu.i" >n und verteilte sic — meist sana-
tisi misten — als einsackie Schüycii
aus i albkrcis westlich um Stalingrad,
liegen^. mjetischen Stellungen,

Einige Dutzend von diesen Offiziersanwär¬
tern warfen ihre Gewehre weg und kamen.
Weiße Taschentücher schwenkend, zu uns her¬
über. Eigentlich oblag ihnen die AmMi «?, für
die Befolgung eines kategorischen Stnlin-
besehls Sorge zu tragen , in dem eS an Offi¬
ziere und Mannschaften beißt: „Wer vor dem
drückenden Gegner zurückweicht, wird erschos¬
sen!" Besondere Maschinengcwehrkomvanien
sind zur AinrechterhaltiliiH der Kampfmoral
hinter den sowjetischen Linien um Stalingrad
aufgestellt worden. Biele, noch nicht ganz
Vertierte ziehen ietzt freiwillig das Leben in
der Gefangenschaft den kommenden Massen-
erschießlingen vor.

Stalingrad ist das operativeSprn na¬
brett  der Sowjets für die ganze südliche
Front . Nicht nur , weil es vermöge seiner
diesseitigen Lage am Wolgaknie und an der
Südwestkehre des Don eine überaus beherr¬
schende strategische Stellung einnimmt . Es
ist auch sowjetische Produktious - und Nach¬
schubbasis, denn Waffenfabriken, Panzerwerk-
stätten, Lagerhallen und militärische Maga¬
zine sind in großer Zahl dort massiert. Als
wichtiger Umschlagplatz der Wolgaschiffahrt ist
Stalingrad somit einer der letzten, den So¬
wjets noch verbliebenen Schlüssel sür di? Süd¬
front , die Wolgamündung und die 'Küste des
KaspischenMeeres. . _

In der setzt akut werdenden Not hat sich die
bolschewistische Führung mit letztem, verzwei¬
feltem Mut in den Boden nm Stalingrad
hineingebisfen. Mit großem Menschenmate-
rial — rücksichtslos wie immer eingesetzt —
wurden in aller Hast Erdbunker , Feldstellun¬
gen, LaufgrWen und Anfahrtswege über hü¬
geliges Steppenland gebaut. Noch im Anblick
einer überraschend vorstoßenden deutschen
Panzerspitze wurden Frauen und Halbwüch¬
sige gezwungen, Erde auszuhcben, Faschinen
zu binden und Baumaterial zu schleppen.

Mehrere hundert Panzer , noch ohne An¬
strich und Motoren aus den Stalingrader Fa¬
briken geholt, wurden als Bunker in die Erde
eingegraben. Nur mit Kuppel und Geschütz¬
rohr ragen sie noch über das niedrige Step¬
pengras . Weite Strecken liegen schwarz ver¬
kohlt. Mit Phosphorbomben brannten die
Sowjets die Steppe nieder, in*dem naiven
Glauben , dadurch den deutschen Vormarsch zu
stören, den Nachschub zu verzögern oder Ver¬
bindungen abzurerßen. Sie haben nichts er¬
reicht, es sei denn, daß ihre Erdstcllungen auf'
der schwarzen Fläche jetzt deutlicher auszn-
machen sind.

Durch ein von zahlreichen Senken, sogenann¬
ten Balkas , durchzogenes Gelände hervor¬
ragend unterstützt, haben die Bolschewisten
alle verfügbaren Reserven mit einem fast un¬
erschöpflich scheinenden Aufgebot an Matcwal
und Munition für die Verteidigung Stalm-
grads eingesetzt.

In der baumlosen Steppe sind ver¬
einzelte Strohhaufen , zerschossene Sow .etpan-
zer, stehengebliebeneErntemaschinen oder eine
gelegentliche Schaffarm die einzigen Markie¬
rungspunkte , die eine Orientierung ermög¬
lichen. Das verwirrende Jneinandergreifen
von Senken und sanften Höhenzügen gibt den
Bolschewisten immer wieder neue Möglichkei¬
ten, ihre Panzerbüchsen, Pakbeschütze und
Granatwerfer geschickt und -oft bis zum letzten
Augenblick zu tarnen . - Aber die „schwarzen
Husaren " in den Panzern , die Besatzungen
der Schützenpanzerwagen, die Geschützbedie¬
nungen der Artillerie , der Herresflak, der
Werfer und die Panzerjäger , sind wieder mit
der gleichen Selbstsicherheit und mit dem glei¬
chen Gefühl menschlicher UeLerlegenheit an¬
getreten wie bei den übrigen großen und
schweren Unternehmungen oi?ser atemlosen
Sommeroffenfive. Vor allem aber sind init
unerhörtem Mut an allen Schwerpunkten
Panzergrenadiere und Infanteristen wieder
mit oabei, seit der Armeebefehl sie aus ihren '
Erdlöchern zum Angriff heraustreten hieß.
Was sie in der wüstenähnlichen Steppe vor
Stalingrad tapfer und mit zusammengebisse-
ncn Zähnen ertragen , übersteigt sicherlich alle'
Vorstellungen, die sich die Unseren zu Hanse
von diesen Kriegslagen machen können. Mehr
als anderen Landsern setzt ihnen die glühende
Hitze zu, der Staub und der heiße Steppen-
wind, der Mund und Kehle ausdorrt und di«'

- -- - - ^ ^ Glieder erschlaffen läßt.
ägyptischen Hoffnungen begraben. Eine Werkstattkompanie, die fich am Dorf- .

Uvinnsiui kswtieit inusuana in einem Kolchosaebäudeinstalliert«.,
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A«s dem Führer -Hautztquartier , t . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Südlich des unteren Kuban  brachen deut¬
sche und rumänische Truppen zähen feind¬
lichen Widerstand und stießen an die Ostküste
des Schwarzen Meeres durch. Stadt und
Lasen Anapa  wurden von rumänischen
Truppen genommen. Deutsche Schnellboote
griffen im Schwarzen Meer einen gesicherten
Geleitzug an und versenkten zwei Schiffe mit
zusammen 4500 BRT ., darunter einen Tan¬
ker. In der K e r t sch- S t r a ß e beschoß
eigene Küstenartillerie einen Verband feind¬
licher Motorboote , von denen zwei brennend
liegen blieben.

Südlich von Stalingrad  erweiterten
Infanterie -Divisionen und schnelle Verbände
in harten Kämpfen den Einbruch in die feind¬
lichen Befestigungsanlagen und nahmen im
raschen Vorstotz in Richtung auf die Stadt ein
wichtiges Höhengelände in Besitz. Ein feiud-
licher Panzerzug wurde vernichtet. Starker
Einsatz der Luftwaffe trug zur Zermnrbung
des feindlichen Widerstandes bei. Schwere
Bombenangriffe wurden in der vergangenen
Nacht gegen Stalingrad und mehrere Flug¬
plätze ostwärts der Wolga geführt. Die Zahl
der seit dem 11. August südwestlich Kaluga
in schweren und erfolgreichen Abwehrkämp¬
fen vernichteten Sowjetpanzer hat sich auf
868 erhöht. Nordwestlich Medyn  und bei
Rschew scheiterten neue von Panzern unter¬
stützte Angriffe des Feindes. Kampf- und
Sturzkampffliegerverbände brachten den in
hartem Abwehrkampf stehenden Truppen
wirksame Entlastung . Die gestern genannte
Sturmgeschützabeilung schätz wieder 30 feind¬
liche Panzer ab. Südlich des Ladogasees
halten die Kämpfe an. Mehrere Angriffe des
Feindes wurden zum Teil im Gegenstotz ab-
gewicsen. Auf dem .See wurde ein sowjeti¬
sches Kanonenboot durch Luftangriff vernich¬
tet. Ein deutsches Minensuchboot versenkte
in der Ostsee ein sowjetisches Unterseeboot.
Im hohen Norden wurden in der vergange¬
nen Nacht militärische Anlagen von Archan¬
gelsk  bombardiert und mehrere große
Brände ausgelöst.

Die Sowjetluftwaffe  verlor im Ver¬
lause der beiden letzten Tage in Luftkämpfen
und durch Flakartillerie 182 Flugzeuge, 15
weitere wurden am Boden zerstört. In der
gleichen Zeit gingen elf eigene Flugzeuge
verloren.

In den letzten beiden Nächten belegten
deutsche Kampfsliegerverbände mehrere bri¬
tische Flugplätze südlich Alexandrien  Und
nordwestlich Kairo  mit Bomben schweren
Kalibers sowie Tausenden von Brandbomben.
In den Flugplatzanlagen und zwischen abge-
stcllten Flugzeugen wurden Explosionen und
starke Brände beobachtet.

Die deutsche Kriegsmarine  ver¬
senkte im Monat August insgesamt 699100
BNT . Hiervon wurden 106 Schiffe mit 667 184
BND . durch Unterseeboote und fünf Schiffe
mit zusammen 32 000 BNT . durch Schnell¬
boote vernichtet; weitere 23 Schiffe mit über
130 000 BRT . wurden torpediert . An feind¬
lichen Kriegsschiffen wurden versenkt: Der
Flugzeugträger „Eagle", ein Hilfskreuzer mit
12 000 BRT -, zwei Zerstörer, ein Unterseeboot,
zehn Schnellboote, drei Bewacher und drei
kleinere Fahrzeuge. Beschädigt wurden zwei
Zerstörer und zahlreiche Schnellboote. Im
gleichen Zeitraum versenkte die Luftwaffe
14 Handelsschiffe mit 109 000 BRT . und be¬
schädigte weitere 12 Handelsschiffe ohne Grö¬
ßenangabe. An feindlichen Kriegsfahrzeugen
versenkte die Luftwaffe einen Kreuzer, vier
Zerstörer , ein Unterseeboot, ein Torpedoboot,
ein Schnellboot, einen Bewacher und ein Ge¬
leitboot. Beschädigt wurden zwei Flugzeug¬
träger , 12 Kreuzer bzw. Zerstörer , vier Schnell¬
boote, ein Sturm -Landungsboot , ein Geleit¬
boot. Außer den empfindlichen Kriegsschiff¬
verlusten Verlar die feindliche Schiffahrt so¬
mit im Monat August insgesamt 125 Schiffe
mit zusammen 808 100 BRT . Weitere 35
Schiffe mit zusammen etwa 200 000 BNT.
wurden torpediert bzw. durch Bombentreffer
schwer beschädigt.
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mahnt durch ein großes Schild die vorbei¬
kommenden Fahrzeuge: ,-Vorder Wüste n-
fahrt Düsen Nachsehen lassen !"
Diese humorvolle Anspielung auf afrikanische
Verhältnisse ist hier sicher nicht fehl am Platze.
Jetzt erst zeigt sich die Güte und Härte des
Materials , das uns die Heimat im vergan¬
genen Winter und Frühjahr geschmiedet hat.
Man muß die Führer fragen, wie sie mit den
neuen Fahrzeugen zufrieden sind, die sich kilo¬
meterweit durch knietiefen Sand hinöurch-
baggern mimen und dann wieder — mitten
in einer dichten Staubwolke — von unsicht¬
baren Schlaglöchern geschüttelt werden.

Daß die Gegend hier nicht so verlockend
ist wie etwa im Kaukasus, mag auf dem
Marsch nach Stalittgrad manchem von uns
vielleicht in einem Anflug von Ermüdung
ärgerlich erscheinen. Allem, das greifbare Ziel
und der Wille, den Sowjets einen der wich¬
tigsten Schlüssel zu entwinden, steigert die
Kampfbereitschaft jedes einzelnen Mannes zu
grotzer Härte und unerhörtem Angriffsgeist.

Briten verhaften Verwandte Kuads
2v»o Aeghpter in Konzentrationslager gesteckt

b». Berlin , 2. September . Nach einer Mel¬
dung des „Popolo d'Jtalia " sind fünf Mit¬
glieder der ägyptischen Königsfamilie mit dem
Onkel des Königs Faruk, Dabri Pascha an
der Spitze, verhaftet  worden , lieber ihr
Schicksal ist nichts bekannt. Der Königspalast
wird von englischen Truppen bewacht. In der
letzten Woche seien 6000 Aeghpter von den
Engländern verhaftet worden. 2000 wurden
in die Konzentrationslager  auf der
Halbinsel Sinai geschickt. Die feindseligen
Kundgebungen gegen die Engländer nehmen
tu.

„Oer Zeiger des Sieges neigt- er Achse zu"
LetraedtuiiZen äer europäische « kresse rum ckritte« cksdrestug «iss Lriegsbeßiuus
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m«l. Berlin, 2. September . Die euro¬
päische Presse widmet dem dritten Jahrestag
des Kriegsbcginns längere Betrachtungen,
wobei unter dem Gesichtspunkt der fortlau¬
fenden deutschen Siege und der damit ver¬
bundenen Voraussetzungen für den deutschen
Endsieg die Bilanz der verflossenen drei
Jahre gezogen wird.

Im „Giornalc d'Jtalia " stellt Gayda erneut
du: Verantwortlichkeit der britisch-amerikani¬
schen Plutokratie am Kriegsausbruch fest.
„Lavoro Fascista" geht nochmals den Ur¬
sachen für das Eingreifen Italiens in den
Krieg nach, die vor allem in der britischen
Blockade sowie in der Haltung der USA . und
der Sowjetunion zu suchen seien. General Sche-
koff schreibt in der bulgarischen Militärzei-
tnng, die Verbündeten hätten es durch die
Tat bewiesen, daß sie es sind, die die Siege
erringen , die auch für Bulgarien , das auf
wirtschaftlichem Gebiet und mit Gewehr bei
Futz am Krieg beteiligt sei, ein Glück seien.

In der rumänischen Zeitung „Obuova"
heißt es u. a.: Das Recht auf den Sieg gehört
dem. wirklichen Kämpfer. Das deutsche Volk
ist ein solcher Kämpfer, deshalb hat Deutsch¬
land ihm sein Schicksal anvertraut . Die Ma¬
drider Zeitung „ÄÄC" schreibt: Deutsch¬
lands Sieg ist nicht mehr anzu-
zweifeln,  deshalb steht auch zu Beginn des
vierten Kriegsjahres ganz Europa geschlossen
dem Bolschewismus  und seinen Bun¬
desgenossen gegenüber. „Stockholms Tid-
ningen" schreibt: „Nach allem zu urteilen,
dürfte die Entwicklung auch den höchst ge¬
stellten Hoffnungen auf deutscher Seite ent¬
sprochen haben. Die Deutschen bauten in den
eroberten Großräumen eine europäische
Selbstversorgung  auf , die die Blok-
kadewirkungen der Alliierten zum Scheitern
bringen könnte. Der Zeitfaktor bedeute hierbei
viel

„Aue Zürcher Zeitung " stellt fest:
Angesichts der bisherigen großen Fortschritte
und der für die Weiterführung der Offensive
noch aus lauge Wochen hinaus günstigen
wlireszeitlichen Bedingungen besteht durchaus
die Möglichkeit, daß die deutsche Offen¬
sive im Kaukasus  ihre Ziele zu einem
weientlichen Teil oder ganz erreicht.

Der bekannte türkische Publizist Peyami
Sasa stellt zusammenfassendfest, daß sich wäh¬
rend der drei letzten Kriegsjahre der Zei-
ger des Sieges ununterbrochen
der Achse zuneige.  Die finnische Presse
betont, die von Deutschland besetzten gewal¬
tige Gebiete hätten alle Voraussetzungen für
die siegreiche Fortsetzung des Kampfes ge¬
schaffen.

Auch in der französischen Presse wird des
Kriegsbcginns vor drei Jahren gedacht. Der
„Matin " erklärt z. B ., ein Blick auf die Karte
zeige, daß die Achsenmächte seit drei Jahren
von Erfolg zu Erfolg gingen,  ohne
daß ihre Gegner auch nur den Schatten eines
Erfolges entgegensetzenkönnten.

Außenminister Togo zurückgetreten
General Tojo übernimmt die Geschäfte

Tokio, 1. September . Außenminister Togo
ist nach einer Mitteilung des Jnformatious-
amtes des Kabinetts am Dienstagabend aus
Persönlichen Gründen zurückgetreten. Der
Tennü, von dem Togo kurz vor seinem Rück-
trit empfangen worden war , hat den Rücktritt
genehmigt und mit der Uebernahme der Ge¬
schäfte des Außenministeriums den Minister¬
präsidenten und Kriegsminister General Tojo
beauftKigt.

Das japanische Kabinett beschloß am Diens¬
tag die Errichtung eines „Ministeriums
für Großostasie  u". An den vorbereiten¬
den Arbeiten nimmt neben anderen Ministe¬
rien in erster Linie das Planungsamt des Ka¬
binetts teil.

Roosevelt zügelt die Zungen seiner Freunde
Lio menschliches ^ ! sctr preckißt vor»der vskre « Oesunckbeit des Oeibes uod der Leele

Berlin,  2 . September . Präsident Roo-
sevelt hat wieder einmal Gelegenheit zum
Reden gesucht. Er wandte sich diesmal an
seine eigenen Mitarbeiter , an die Mitglieder
der Regierung und die Abteilungschefs, an die
er ganz unzweideutig die Aufforderung richtete,
»ihren Zungen Zügel anzulcgen", weil sie in
aller Oeffentlichkeit, besonders in Rundfunk
und Presse einander widersprechende Ansichten
über innerpolitische Probleme zum Ausdruck
brächten.

Mutet es nicht wie ein Treppenwitz an,
wenn ausgerechnet der Kaminschwätzer Roo-
sevelt, dessen ununterbrochene Reden und
Ergüsse jeder Vernunft und Logik ins Gesicht
schlagen, die Zungen seiner von ihm zum
Schwätzell erzogenen Mitarbeiter zügeln
will? Der tiefere Grund für die von Roo-
sebelt geforderte größere Schweigsamkeit sei¬
ner Mitarbeiter dürfte Wohl in der Sorge zu
suchen sein, daß seine eigene Redesucht zu kurz
komme und sein Geschwätz zu leicht als solches
entlarvt werden könnte.

Anläßlich der Einweihung eines neuen
Marinelazaretts in Maryland nahm Noose-
velt abermals das Wort . „Möge dieses Laza¬
rett " — in diese Worte mündeten seine wie
üblich verschwommenen Phrasen aus — „für
alle Zeiten hindurch ein Beweis unserer Ent¬
schlossenheit sein, zu arbeiten und zu kämp¬
fen, bis der Augenblick gekommen ist, wo die
menschliche Rasse die wahre Gesundheit des
Körpers und der Seele erreicht haben wird."

Welch eine Blasphemie ! Ein völlig kranker
Mann , der ohne Wärter nur ein menschliches
Wrack ist, predigt die wahre Gesundheit! Ein
Geisteskranker, dessen närrisches Gebaren jede

politische Vernunft und menschliche Logik ver¬
missen läßt , proklamiert die wahre Gesund¬
heit des Geistes und der Seele. Das größte
Verbrechen, das jemals an einem Volke und
an der Menschheit begangen wurde, ist das
Werk dieses Geisteskranken. Hat doch Noose-
velt mit teuflischer List und- Tücke Hunderte
von Millionen Menschen, die fern dem Kriege,
nichts mit ihm zu tun haben wollten, ohne
jede Notwendigkeit bewußt in ihn hineiuge-
trieben ! Eine solche verbrecherische Tat konnte
nur von einem Geisteskranken begangen wer¬
den. °

Es ist eine ausgezeichnete Charakteristik
jener Phrasen von der Freiheit , die in den
Vereinigten Staaten zu Hause ist, daß ein
solcher Mensch im Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten sich noch der Freiheit erfreut.
Das ist eine Freiheit , die nur für Verbre¬
cher und Narren gilt, für die sich aber die
Völker Europas bedanken.

Galonstratege Willkie in Kairo
Ein USA .-Schachzug gegen Lord Mohne?

bn. Rom, 2. September . Wendel! Willkie
ist auf dem Luftwege aus Südamerika in
Kairo eingetroffen. Er will sich angeblich
mehrere Tage in der ägyptischen Hauptstadt
aufhalten und dort Besprechungen führen, ehe
er nach Ankara weiterreist. Im Nahen Osten
wird das Auftauchen Willkies allgemein als
Gegenzug des Weißen Hauses gegen den mit
der Ernennung Lord Mohnes  zum Aus¬
druck gekommenen Plan Londons aufgefaßt,
den amerikanischen Einfluß zwischen dem Nil
und dem Persischen Golf zurückzudrängen.

/luapa au <ier lhaalhaurckrea Noiei'a
Mit der im gestrigen Wehrmachtsbericht

gemeldeten Eroberung von Anapa  ist
nunmehr die ganze Halbinsel Taman,
auf der sich noch kleinere sowjetische Ein¬
heiten in unübersichtlichem Sumpfgelände
halten, von der Landseite her völlig ab-
geriegelt.  Von Anapa, dem nördlich¬
sten Schwarzmeerhafen am Südrand des
versuchten die Sowjets
Kaukasusgebirges, aus
einen Teil ihrer geschla¬
genen Armeen abzu¬
transportieren . Etwa
40 Kilometer weiter
südöstlich liegt die be¬
deutende Hafenstadt

Noworofsijsk.
Weiter östlich folgen
dann Tuapse, Sotschi
und Suchum. Alle diese
Hafenstäde liegen an
der sogenannten „Ri¬
viera des Schwarzen
Meeres". Das Gebirge
tritt hier so dicht an
die Küste heran, daß
stellenweise nur eine
schmale Uferstraße zwischen Felsen und
Strand Raum findet. Der Küstenschiff¬
fahrt , die hier bereits seit Wochen von der
deutschen Luftwaffe kontrolliert wird,
kommt daher verkehrsmäßig besondere Be¬
deutung zu. Anapa ist ein kleines Städt¬
chen von 15 000 Einwohnern . Der Hasen,
der eine Tiefe von 3,6 Metern aufweist, ist
das ganze Jahr über eisfrei, besitzt aber
nur begrenzte Umschlagsmögnchkeiten. Eine
nach Tonnelnaya führende Kunststraße
verbindet die Stadt mit dem Hinterland.

V-Nwo»»'
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Industrie ist nur in geringem Umfange
vertreten . Bekannt geworden ist Anapa
durch seine großen Weinkeltereien, Bren¬
nereien und Brauereien . In der Weinkel¬
terei Sowjos Snpsch wurden jährlich
über eine Million Flaschen abge,nÜt. Die
Stadt besitzt ferner einen Flugplatz, eine
Fallschirmspringerschule und eine Seeflie-

gerstation. Im Nord-
osten erheb?« sich an

AiDMMjl die 200 Meter hohe Hu-
^l , die letzten Aus¬
läufer des sog. „Poli¬
tischen Zuges ". Diese
Höhenkette genügt, um
den Küstenstreifen ge¬
gen die kalten Winde
aus der weiten Ebene
im Norden und Osten
zu schützen. Dieser kli¬
matische Vorzug machte
Anapa zu einem der
bekanntesten Badeorte
an der Kaukasusküste. '
Im Altertum war
Anapa eine griechische
Kolonie (GeorgiPPia)

und im 13. bis 16. Jahrhundert ein wich¬
tiger Handelspunkt der Genueser. 1783 bau¬
ten die Türken den Hafen unter Leitung
französischer Ingenieure zu einer starken
Festung aus , die seit den Zeiten Kathari¬
nas II . von den Russen umkampst wurde.
Erst im Jahre 1856, im Frieden von
Adrianopel , kam die Stadt endgültig m
russischen Besitz. Eine große Anzahl der
hier lebenden Tscherkessen, die sich der rus¬
sischen Herrschaft nicht unterwerfen woll¬
ten, wanderte nach der Türkei aus.

Km Kanris - «mvrkt
Vi°,fiib!°ko» «ii» ^ ontl I Die Lundstage schei-

r—- -- — - 1nen ihre Wirkung auf
die erregten britischen Gemüter nicht verfehlt
zu haben. Jedenfalls wurde gerade in diesen
Tagen eine Flut von „Erfmdungsvorschlä-
gen' auf alle englischen Dienststellen losge-
mssen und zu allem Ueberfluß auch noch von
der Presse bereitwilligst der Notation über¬
antwortet . Diese Geistesblitze dürften selbst
im eigenen Lager nicht ans allzu großes Ver¬
trauen stoßen - wir nehmen an. daß auch
die Briten manchmal ans Erfahrungen ler¬
nen. In der übrigen Welt aber werden sie
dank der eifrigen Verbreitung der Londoner!
Nachrichtenmänner seine Heiterkeit auslösen.'
Wie schön so oft zeichnet sich auch hier wieder
eine völlige Unkenntnis und Fremdheit der
Wirklichkeit gegenüber ab. Irgendjemand,
schlagt vor, „Löwen oder andere wilde Tiere"
in feindliches Gebiet zu entsenden, ein ande¬
rer, „Seclöwen von Schiffen herab gegen Mi¬
nenfelder zu jagen" oder „Natten mit Spreng¬
patronen über deutschen Häfen abzuseken",
damit diese den Weg in die Schiffe finden
können. Ein weiterer „Erfinder " glaubt ganz
genial zu sein. Das ist er auch, denn er macht
sich mit dem Vorschlag lächerlich, ..feindliche
Fallschirmtrnvvcn mit ausgespannten Netzen
nufznfangen". Vielleicht kommt noch einer
aus die glänzende Idee , Flakgranatcn mit
Juckpulver zu füllen, oder die britische Steil¬
küste am Kanal mit Rolltreppen zu versehen,
die nur abwärts laufen, um endlich vor diesen
lästigen Germans „gesichert" zu sein. Unsere
Witzblattredaktenre wären ihnen für diese
„Mitarbeit " bestimmt dankbar.

kin lieber Seit ..Die erfolgreichste sowjet-
russische Partisanenkümpfe-

rin , die schon manchen deutschen Soldaten um¬
gelegt hat ", soll — wie der britische Nachrich¬
tendienst wörtlich zu melden weiß — demnächst
als Ehrengast im Weißen Hause empfangen
werden. Es ist nicht ganz klar, wer dabei von
wem geehrt werden soll. Soll cs eine Soli¬
daritätskundgebung Roosevclts für den Bol¬
schewismus fein, wenn die Heckenschützin mit
dem Vnschmesser sich an seinem Teetisch nie¬
derläßt ? Oder ist etwa die Meuchelmeisterin
nach Washington berufen worden, um einen
Kontrakt für die Ausbildung derjenigen
„Kommando-Abteilungen " des USA .-Heeres
zu unterzeichnen, die nach einem kürzlichen
Communiguö des Kriegsministers Stimson
„selbst mit ihren Zähnen noch in der Lage
sind, dem Feind schreckliche Verluste zuzufü¬
gen". Wie ist die Partisaneuse nach den Ver¬
einigten Staaten gekommen? Die Beschau
meufchgewordener Brutalität , die Franklin
und Elcanor vornehmen wollen, sieht zu sehr
nach einem Gewaltringen um die soivjetische
Gunst ans , als daß man nicht im Hinter¬
grund Litwinow als den gefälligen Inszena¬
tor der für die breiten Massen wirksamen
Demonstration spürte. „Den Teufel spürt das
Völkchen nicht, und wenn er's auch beim Kra¬
gen hätte ", sagt Mephisto. Und Litwinow ist
nichts weniger.
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Neue Kundgebungen in Indien
Nach Wie vor schärfster britischer Terror
Bangkok, 2. September . In verschiedenen

ndischen Provinzen mußte die britische Poli-
ei wieder eingreisen, um Umzüge aufzulösen.
?n Calixut wurd^ eine Anzahl Studen-
en verhaftet.  Außerdem wurden dort
äe Mitglieder der Stadtverwaltung abgesetzt
ind der Vorsitzende festgenommen, weil sie
ich angeblich an den Freiheitskundgebungen
eteiligt hätten . In Allahabad wurden nicht
oeniger als 35 Personen verhaftet , ebenfalls
vegen Beteiligung an Umzügen. Auch in den
Gebieten nördlich des Ganges dauern die Un-
uhen an. In Bengalen brachen mehrere
Streiks  aus . In Dacca mutzte sogar die
Iniversität geschlossen bleiben. In diesem
Zusammenhang sei erwähnt , daß der Arbeits¬
ausschuß der Hindu Mahasabha beschlossen
nt , die sofortige Verkündung der
Inabhängigkeit Indiens zu for¬
dern.  Trotz der Terrormaßnahmen scheinen
ich die Briten in Indien doch nicht mehr ganz
oohl zu fühlen, denn aus dem Jahresbericht
ier Indischen Bank geht hervor, daß die
iritischen Kapitalisten ihre Guthaben in In¬
nen in stärkstem Tempo auflösen und zu-
mckführen.
Zahlreiche Gefangene in Aegypten

Der italienische Wehrmachtsbericht
Nom, 1. September . Das Hauptquartier der

talienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
ier ägyptischen Front  Tätigkeit vorge-
chobener Abteilungen . Wir machten zahlreiche
befangene. Italienische und deutscheFlie-
lerverbände  unternahmen Bombenan¬
griffe auf feindliche Nachschubstraßen."

Drei neue Ritterkreuzträger
cknd. Berlin , 1. September . Der Führer ver-

ieh das Ritterkreuz des Eisernen Kremes an
dauptmann d. N. Fritz P " schke  Batcnl-
onsführer in einem Jnf .-Ncg., Feldwebel
Mann Port.  Zugführer in euwm Jnf .-
steg., und Unteroffizier Emil Richter,»i-«wi-.nsübrer in einem Jnf .-Reg.

irr LLr ? «
)as Kampfgeschwader Boelcke erreichte die Zahl
i 22 MV Sei,Eigen seit KriegsScainn : die Flüg¬
ge des Geschwaders baden bisher über 2S Mil¬
ien Kilogramm Bomben auf Feindzicle geworfen
in der Provinz Bologna wurden in Durchslib-
ig der italienischen Juöcnbestimmungen alle Ju-

erfatzt und der Arbeit in tnönftricllc » Betrieben

4 Schiffe sind von den Japanern vom 9. Junt
beute in den Gewässer » um Schonan geborgen

eben: die Beraungsoperationen werden an der
stküste von Sumatra fortgesetzt,
öle Verdunklung ganz Brasiliens bat der brasi-
aische Präsident Varaas aiigeordnot.
per USA .-Sinanzminister Morgeuthau erklär ^ ,
br als die Hälfte des amerikanischen Volksein»
nmens müsse in diesem Jahre für Rüstunge»
'gegeben werden : der Kongreß müsse eine neuen

annebmen , der alle bisherigen weit



^us biadt und Kreis Calw
§rnn Opksens

r>5- Opfern ! — das ist ein großes Wort,
dos nie gedankenlos gesprochen werden sollte.
Opfern steigt freudig und . bedingungslos sich
von etwas trennen und es hinschcnken. Unsere
Soldaten opfern Großes ^ ihr Blut und
Leben . Wie verschwindend klein ist da das
Opfer , das am kommenden Sonntag , Dem e r-
sten OPfersonntag des Kr : eWin¬
ter hilsswerkes  des deutschen Volkes
1942/43 von uns erwartet wird!

Doch ein Opfer soll, unsere Spende sein;
denn sie ist für die Mutter  inneres Volkes,
für die Kinder  und für die, die ein Leben
voller Arbeit und Pflicht hinter sich haben.
Vielleicht wird deine Spende zu einem Milch¬
gutschein für eine werdende ^Mutter oder zu
einem Ausstattungsbeitrag zur einen Zungen
aus einer gesunden kinderreichen Familie.
Oder aber gibt deine Spende eine dringende
Beihiife für ein altes Mütterchen , das un¬
serem Volk Kinder geboren und seine Sohne
für Deutschlands Freiheit geopfert hat!

Das ist ein Opfer ! Da scheint es uns bei¬
nahe, als dürften wir von unserer Spende
am kommenden Sonntag gar nicht mehr von
Opfern sprechen. Wir Schwaben geben ohne
große Worte , aber wir spenden freudig . Und
so soll es auch diesesmat wieder sem! Wir
wollen gern und viel geben, wobei „viel " ein
relativer Begriff ist. Denn ein Silberstuck
kann für den einen eine Riesensumme bedeu¬
ten , während es für den anderen ein Nichts
ist. Und dieser andere müßte sich dann sagen:
Es genügt nicht, es muß mehr sein. Denn das
Ergebnis dieses ersten Opfersonntags — und
das Ergebnis soll in unserem Gau natürlich
wieder sehr gut ausfallen — soll ein sYmbo-
lisches Dankeszeichen  an unsere Sol¬
daten und vor allem an den Führer sein.

Von Freitag bis Sonntag führen NSV --
Walter und WHW .-Beauftragte die Listen¬
sammlungen zum ersten Opfersonntag für das
Kriegswintcrhilfswerk des Deutschen Volkes
1942/43 durch. Jeder Haushaltungsvorstand
und jeder selbstverdienende Volksgenosse soll
sich in die Sammelliste der Opsersonntage,
eine weitere Ehrenliste der deutschen
Heimat im Kriege,  mit einem seiner
finanziellen Lage auch angemessenen Betrag
eintragen . Jeder Deutsche muß noch einmal
den Aufruf seines Führers zum 10. Wintcr-
hilfswerk lesen und dann wird er sicher eine
Spende in der richtigen Höhe in die OPfer-
sonntagsliste eintragen.

Die Glücksmänner sind wieder da
Nachdem wir die Glücksmänner nun über

zwei Monate im Straßenbild vermißt haben,
traten sie am 1. September wieder für die
ReichslotHrie der NSDAP , für nationale Ar¬
beit an . Die Glücksmänner haben in den Kriegs¬
jahren ihre Leistungen ständig gesteigert. Dies

. ist nicht nur ein Beweis dafür , daß die Losver¬
käufer ihre Arbeitskraft restlos eingesetzt haben,
es zeigt auch, daß der Opferwille des deutschen
Volkes die Reichslotterien der NSDAP , und
die Glücksmänner ganz besonders freudig aus¬
genommen hat.

Die Reichslotterie der NSDAP , für natio¬
nale Arbeit wird als Losbricf -Lotterie mit so¬
fortigem Gewinnentscheid durchgeführt . In 10
Reihen werden insgesamt RM . 10.000.000.—
Gewinne und Prämien ausgespielt . Für fünf¬
zig Pfennig kann man sofort RM . 1.000.— ge¬
winnen , abgesehen von den vielen Gewinnen
zu RM . 500.—, RM . 100.—, NM . 50.— und
der großen Anzahl kleinerer Gewinne . An je¬
dem Los befindet sich wieder ein Prämienschein.
Am 30. November 1942 werden in jeder Reihe
eine Sonderprämie zu RM . 5.000.— und Prä¬
mien zu RM . 500.— und RM . 100.— ver¬
lost. Insgesamt fallen auf die Prämienlose
Prämien im Werte von RM . 160.000.—. Prä¬
mienlose also gut aufbewahren , denn so man¬
cher hat sich schon durch leichtfertige Behand¬
lung seines Prämienloses um sein Glück ge¬
bracht. Der Prämienschein hat auch in diesem
Fahre wieder einen Kontrollstempel , der den
Gewinn oder das „Nicht" des Loses wiederholt,
sodaß die Gewinnauszahlung unter doppelter
Kontrolle steht.

Soldaten helfen beim WH2V mit
Das Oberkommando der Wehrmacht hat un¬

geordnet , daß die Wehrmacht auch für Vas
Kriegswinterhilfswerk  1942/43 wie¬
der mit einer Reihe von Hilfsmaßnahmen ein¬
setzt. Sie sind im engsten Einvernehmen mit
den örtlichen Beauftragten für das WHW.
durchzuführcn . Vom Lohn - und Gchaltsopfer
werden bei der Wehrmacht befreit alle aktiven
Soldaten , die nicht Gehaltsempfänger sind,-
sowie alle nicht zum Friedensstand gehören¬
den Wehrmachtsangehürenden hinsichtlich ihrer
Wehrmachtsgebührnisse . Allmonatlich einmal
und aber bei den Truppenteilen freiwil-
-igeBüchsen - oderTellersammlun-
gen  für das WHW . vorgesehen , um auch dem
vom Lohn - und Gehaltsopfer freigestellten
Personenkrcis Gelegenheit zu geben, sich durch
E-Penden am WHW . zu beteiligen . Als Tag
?er Wehrmacht  sind der 20. und 21. März
1943 in Aussicht genommen.

Das OKW . bestimmt ausdrücklich, daß streng
auf die Einhaltung des vom Führer geforder¬
ten Grundsatzes der unbedingten Freiwil¬
ligkeit  jeder Spendenleistung geachtet werde.
Emc Reihe von Maßnahmen wird im Bereich
der Wehrmacht ausdrücklich verboten.
Dazu gehören Nagelungen jeder Art , die
Herausgabe von Opfermarken , das Versteigern
von bewirtschafteten , namentlich markenge¬
bundenen Lebensmitteln oder sonstigen Ver-
brauchsgütern , die Durchführung von Tom¬
bolen, bei denen bewirtschaftete , bezugsbe¬
schränkte oder verknappte Waren verlost Wer¬
sen. und die Gestellung von Kraftfahrzeugen.

XeitKemäüe Oer !cIite
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Jägeressen : Zutaten : 150—200 Gr . Rind - oder
Hammelfleisch, 1 Kg. Bohnen , Kg. Toma¬
ten. 30 Gr . Fett , 2 Eßl . Mehl , Salz , Bohnen¬
kraut.
Das Fleisch in kleine Würsel schneiden, Boh¬

nen abfädeln und brechen, Tomaten in dicke
Scheiben oder Viertel schneiden. Das Fett in
einem Topf zergehen lassen, Fleisch und Gemüse
lagcnweise einfüllen , evtl . Wasser oder Gemüse¬
brühe zugießen, die Gewürze dazugeben und
das Gericht bei geschlossenem Topf über kleiner
Flamme garmachen , zum Schluß mit Mehl an¬
dicken. — Dazu Schalkartoffeln.
Gemüsepichelsteiner : Zutaten : 250 Gr . Möhren,

500 Gr . Bohnen , 500 Gr . Blumenkohl , 250
Gr . Tomaten , 375 Gr . Kartoffeln , 250 Gr.
Pilze , 30 Gr . Fett , Ltr . Gemüsebrühe,
Salz , gehackte Petersilie , nach Bedarf Mehl.
Die vorbereiteten und zerkleinerten Gemüse

in Fett andünsten , mit Gemüsebrühe auffüllen,
garmachen , nach Bedarf mit Mehl dicken, mit
Salz und gehackter Petersilie abschmecken.
Kohlrabi mit Lebcrwurst überbacken: Zutaten:

1 Kg. Kohlrabi , 200 Gr . Leberwurst , 2 Bröt¬
chen, 2 Eßl . Majoran , etwas Milch, 1 Ei oder
Ei -Austauschstoff, 2 Eßl . Bichl , 2 Eßl . Toma¬
tenmark , Fettflöckchen, evtl , geriebener Käse
oder Fettflocken.
Den vorbereiteten Kohlrabi in Scheiben

schneiden, mit wenig Wasser und Salz weich¬
kochen und abtropfen lassen. Die Lebcrwurst
aus dem Darm nehmen , mit den eingeweichten,
ausgedrückten Brötchen , Majoran und Milch
verrühren . In eine ausgefettetc Auflausform
abwechselnd Kohlrabischeiben und Leberwurst-
wasse schichten, oberste Schicht Kohlrabi . Aus
Mehl , Kohlrabikochwasser, Ei und Tomatenmark
eine Tunke Herstellen und über den Auflauf gie¬
ßen. Fettslöckchen obenauf legen und evtl , mit
ger . Käse oder Hefeflocken überstreuen . Backzeit
ungefähr Stunde.
Hefeklöße. Zutaten : 500 Gr . Mehl , 20 Gr . Fett,

X Ltr . Milch, knapp 1 Teelöffel Salz , 30
Gr . Hefe.
Einen festen Hefeteig Herstellen, gehen lassen,

mit bemehlten Händen gleichmäßig große
Klöße formen und auf einem bemehlten Brett
nochmals gehen lassen, lieber einen breiten,
zur Hälfte mit kochendem Wasser gefüllten
Topf ein dünnes Tuch binden , darauf die
Klöße in genügendem Abstand legen, mit einer
genau schließenden Schüssel abdecken und die
Klöße in dem strömenden Wasserdampf 8 bis
10 Minuten garen . Die Schüssel darf während
dieser Zeit nicht aufgehoben werden . Nach Be¬
lieben kann der Masse 1 Ei oder 1 gehäufter
Eßlöffel Austauschstoff beigefügt werden.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Nkiihsprogramm: 18 bis 18.80 Ubr: Breslauer

Kvnzertscnöiliig: 16 bis 17 Ubr: KönigSbcraer Nach-
rnittagskonzert: 20.20 bis 21 Ubr: Unterhaltsame
Stunde für Krönt und Heimat: 22.40 bis 23.16 Ubr:
4,Wenn der Tag zu Ende gebt". — Deutlchlandscndcr:
20.18 bis 21.16 Ubr: Ausschnitte aus den Opern
„Der Wildschütz" von Vorhin« und „Die lustigen
Weiber von Windsor" von Nicolai : 21.18 bis 22 Uhr:
Unterhaltsame Stücke aus Klassik und Gegenwart.

Verkauf von Schreibheften
neu geregelt

Der Verkauf von Schulheften aller Art durch
den Einzelhandel darf nach einer neuen An¬
ordnung nur noch gegen Vorlage eines mit dem
Stempel der Schule versehenen alten Hef¬
tes  gleicher Art erfolgen . In dem vorgelegten
Heft ist die Aushändigung des neuen Heftes zu
vermerken . Der Vorlage des alten Heftes gleich¬
zustellen ist die Beibringung einer von einer
Schule , einem hauptberuflichen Privatlehrer
oder einem Erziehungsheim erteilten Beschei¬
nigung , daß die Anschaffung des Heftes für Un¬
terrichtszwecke erforderlich ist.

5 Jahre Zuchthaus und Sicherungs¬
verwahrung für Tuchdieb

Nagold . Die Strafkammer des Landgerichts
Tübingen hatte sich mit einem Schädling zu be¬
schäftigen, der in Nagold und Umgebung „tätig"
gewesen ist. Da die Zahl der nötigen Zeugen
aus dem Schwarzwald über zwanzig betrug,
tagte das Gericht im Saal des Amtsgerichts in
Nagold.

Der Angeklagte heißt Karl Junkers,  ist
36 Jahre alt , stammt aus Neunkirchen (Saar)
und lernte das Schneiderhandwerk . Die Anklage
lautete auf Diebstahl im Rückfall und Untreue.
Junkers ist in den letzten zwanzig Jahren nicht
weniger als dreizehnmal von Gerichten in West-
und Norddeutschland mit Gefängnis bestraft
worden — wegen Diebstahls , Betrugs und Ur¬
kundenfälschung. Trotz dieser vielen Vorstrafen
und obwohl Junkers weder die Gesellen- noch
die Meisterprüfung im Schneiderhandwerk ab¬
gelegt hat, gelang cs ihm 1941 mit Hilfe von
gefälschten Zeugnissen und Ausweisen , in einer,
Kleiderfabrik in Nagold eine Stellung zu bekom¬
men , und zwar wurde er gleich Betriebs¬
leiter  mit einem Monatsgehalt von 400 RM.
Der „Betriebsleiter " hatte als solcher ungehin¬
dert Zutritt zu einigen Tuchwarenlagern und
stahl nun aus diesen in mehr als dreißig Fäl¬
len Tuch für Herren - und Dämenkleider im
Wert von 3000 bis 4000 RM . Die gestohlenen
Waren verkaufte er zu ziemlich hohen Preisen
ohne Kleiderkartenpunkte an etwa drei TuHiird
Liebhaber in der Herrenberger und Nagolder
Gegend mit der Behauptung , die Tuchwaren
stammten aus dem Elsaß und Holland und könn¬
ten daher bezugscheinfrei abgegeben werden.
Junkers hat durch seine Handlungsweise na¬
türlich nicht bloß den Betriebsinhaber geschädigt,
sondern auch die Tuchkäufer, die das Nachsehen
haben,

Junkers wurde als gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher — dem Antrag des Staatsanwalts
entsprechend — zu fünf Jahren Zucht¬
haus  mit anschließender Sicherungsver¬
wahrung  und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt — wegen fortgesetzten Diebstahls im
Rückfall in Tateinheit mit Untreue und wegen
Betrugs iin Rückfall. Eine ebenfalls ausgespro¬
chene Geldstrafe gilt als durch die Untersu¬
chungshaft von über drei Monaten verbüßt.
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BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Am Freitag tritt
die ganze Gruppe mit dem BDM .-Werk pünkt¬
lich um 19.45 Uhr in Dienstkleidung am Salz¬
kasten an . Schriftliche Entschuldigungen nur in
dringenden Fällen.

Die Versorgung mit Kartoffeln fichergestellt
^eil - unä VoIIeinkellerunZ— Î eue 6e2UA83U8vvei8e iveräen 3U8ZeZeben

Für die Versorgung des deutschen Volkes
mit Winterkartoffeln hat der Reichsernäh¬
rungsminister jetzt die Einzelanweisungen
herausgegeben . Daraus ergibt sich, daß von
allen beteiligten Stellen rechtzeitig alle Maß¬
nahmen auch auf diesem wichtigen Gebiet ge¬
troffen werden . Wie bereits gemeldet, wird
die Einkellerung ermöglicht . Allerdings kann
und soll die Einkellerung  von Winter¬
kartoffeln nicht etwa jetzt beginnen , weil die
frühen und die mittleren - Sorten für diesen
Zweck nicht genügend haltbar sind.

Für die Versorgung der Verbraucher , die
mangels eigener Einkellerungsmöglichkeiten
auf den Bezug von Speisekartoffeln auch im
Winter angewiesen sind, müssen erheblich grö¬
ßere Vorräte als je bisher eingelagert werden.
Das geschieht nicht nur in reichseigenen Kar¬
toffellagerhallen , sondern in allen möglichen
geeigneten Baulichkeiten , die unter Umstän¬
den behelfsmäßig herzurichten sind. Den
Groß - und Klein Verteilern  wird die
Haltuiig bestimmter Vorräte auferlcgt wer¬
den. Das gleiche gilt für die Großver-
brauch  er , denen in bestimmten Fällen im
Auflagewege eine über den eigenen Bedarf
hinausgehende Einlagerung für die allge¬
meine Versorgung zugemutet werden muß.

Im übrigen wird für .die Zeit vom 14. De¬
zember 1942 bis 25. Juli 1943 ein weiterer
Bezugsausweis für Speisekartof-
s e l n eingeführt . Er wird möglichst bald , spä¬
testens mit den Lebensmittelkarten für die
41. Zuteilungsperiode , ausgegcben und ist auf
acht Zuteilungsperioden  abgcstellt.
Die jetzt je Kopf und Woche aufgerufenen
Kartoffclmengcn werden allmählich auf eine
Höchstmenge von 4,5 Kilogramm erhöht wer¬
den. Die Einzelabschnitte des vom 14. Dezem¬
ber ab gültigen Bezugsausweises werden wie
bisher jeweils zu Beginn der Zuteilnngswoche
gültig ; der laufende Bezug auf noch nicht
fällige Abschnitte bleibt verboten . Dagegen
berechtigen die einzelnen Abschnitte bis zum
Ablauf der Zuteilungsperiode zum Kartoffel¬
bezug, der letzte Abschnitt sogar jeweils noch
m der ersten Woche der folgenden Periode.
Für . den laufenden Bezug wird am bisherigen
Berühren mit Bestellschein  grundsätzlich
nichts geändert . Bei Umzügen , längeren Rei¬
sen usw. versehen die Kartoffelstellen , wenn
der Reisende nicht, in Gaststatten usw. ver¬

pflegt wird , die Eiuzeiavfcynnte mn oem
Stempelaufdruck „Reis  e". Wehrmachturlau¬
ber erhalten auf Antrag Berechtigungsscheine
zurrt Bezug von Speisekartoffeln . Hier beträgt
die Höchstmenge bei einer Urlaubsdancr von
weniger als einer Woche dreiviertel Kilo¬
gramm je Kopf und Tag.

Für den Winter kann der Versorgungsbe-
rechtigte eine Voll - oder eine Teilei n-
kellernng  durchführen . Die Höchstmenge
beträgt bei Volleiukelleruug sür die Zeit
vom 19. Oktober 1942 bis 25. Juli 1943. also
für zehn Zuteilungsperioden , reichseiuheit-
lich je Kopf 200 Kilogramm Speisekartoffeln.
Bei der Teileinkellerung werden 20 Kilo¬
gramm je Zuteilungsperiode zugrunde gelegt.
Der Zuschlag von etwa 10 v. H. gegenüber
dem Wochensatz bei Nichteinkellerung wird
zum Schwundausgleich gegeben. Um die Kar¬
tenstellen nicht übermäßig zu belasten, werden
lediglich für den unmittelbaren Verkehr zwi¬
schen Erzeuger und Verbraucher reichsein¬
heitliche „Einkellerungsscheine"  ein¬
geführt ; sie lauten auf 5» Kilogramm bzw.
150 Kilogramm und ermöglichen die Zusam¬
menstellung jeder gewünschten durch 50 Kilo¬
gramm teilbaren Menge . Wer unmittelbar
vom Erzeuger Speisekartoffeln zur Einkelle¬
rung beziehen will , mutz bei der Kartcnstelle
unter Vorlage seiner Kartoffelkarte die Ein-
kellerungsscheine beantragen . Er wird min¬
destens einen Einkellerungsschsin über nur
50 Kilogramm erhalten , aus den er zur Ueber-
brücknng bei einem Verteiler beziehen kann,
wenn etwa die Winterkartoffeln nicht recht¬
zeitig eintreffen . Nicht belieferte Einkelle¬
rungsscheine werden gegen neue Bezugsaus¬
weise umgetauscht . Erfolgt Einkellerung durch
Bezug beim Groß - oder Kleinverteiler , dann
sind Einkellerungsscheine nicht erforderlich.
Hier werden die Bezugsauswcise entsprechend
entwertet

Der Minister bezeichnet es als unverant¬
wortlich , wenn etwa Verbraucher über ihren
tatsächlichen Bedarf hinaus Speisekartoffeln
beziehen. Selbstabholung  wird stärker
als im Frieden verlangt werden . Eine Kel¬
lerung darf nur in geeigneten Räumen , mög¬
licherweise beim Nachbarn , erfolgen . Pflegliche
Behandlung wird zur Pflicht gemacht. Bö¬
den, Balkons oder Keller mit Zentralheizung
kommen für Einlagerung nicht in Betracht.
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„Ja . Mir ist da eben ein großartiger Gedanke
gekommen. Ich weih jetzt, was wir zu tun haben.
Ich werde die Vorbereitungen dazu sofort treffen."

„Darf man wissen, welche düsteren Pläne du
irr deinem Hirn zu wälzen scheinst?"

„Nein. Die Zeit ist noch nicht reif dazu. Aber
ich weih schon jetzt, daß du mein Vorhaben begei¬
stert unterstützen wirst."

„Warum willst du mich durchaus aus die Fol¬
ter spannen, Ulla? Laß sehen, ob deine Idee
etwas wert ist."

Ein Kopfschütteln war die Antwort. An der
Tür wandte sich Ulla noch einmal um.

„Morgen werde >ch dir meinen Plan ver-'
raten !" raunte sie ihm zu und schloß dann rasch
die Tür.

Mit eiligen Schritten strebte sie dem Wohn¬
haus zu. Zum erstenmal feit langer Zeit lag ein:
Liedsummen auf ihren Lippen.

„Nanu?" unterbrach sie eine Helle Stimme.
„Dir geht es wohl recht gut, wie?"

Erika Segal trat ihr in der Diele entgegen.
Ulla umarmte die Freundin stürmisch.
„Jawohl , Rikal Die Zeit des Wartens und der

Untätigkeit ist für mich vorüber. Jetzt geht es
frisch ans Werk!" ,

„An welches Werk?"
„Das ist mein Geheimnis! Ich darf nichts!

darüber verraten , zu keinem Menschen — außer
den unmittelbar Beteiligten natürlich!"

„Und zu denen gehöre ich nicht?" rief Erika
schmollend aus.

„Leider, liebe Rika, leider gehörst du nicht
dazu."

Ulla hatte ihren Arm unter den der Freundin
geschoben und war mit ihr in das Bücherzimmer
gegangen.

„Wenn ich Gleiches mit Gleichem vergelten
wollte, so müßte ich jetzt auch schweigen", erklärte
Erika. „Ich habe nämlich auch ein Geheimnis —"

„Wirklich? Nun. das kannst du doch nicht für
dich behalten? Eher gingest du zugrunde, nicht
wahr ?"

„Spotte nicht, du Schändliche! Was kann ich
dafür, wenn ich mein Herz auf der Zunge trage
und in meiner Ueberschwänglichkeit allen Menschen
meine Seele offenbare!"

„Du, das hast du aber schön gesagt!" bemerkte
Ulla lachend.

„Ach geh! Auf dich bin ich überhaupt wütend,
ganz wütend!"

„Und deshalb besuchst du mich?"
,Za , eben deshalb!"
„Was habe ich denn nun schon wieder ver¬

brochen?"
„Du nicht allein, die anderen haben mich auch

geärgert", lautete die Antwort . Erika begann er¬
regt im Zimmer hin und her zu laufen. Schließ¬
lich streckte sie Ulla eine schmale Karte hin. „Da,
lies !"

Ulla blieb ganz ruhig.
„Manja und Casio? Das habe ich erwartet",

entgegnete sie gelassen.
„Erwartet ? Erwartet ? So ! Das hast du er¬

wartet !" schrie Erika erbost. „Casio und ein Mä¬
del aus der Bar ?"

Jetzt wurde Ulla ernst.
„Bitte — laß diesen verächtlichen Ton, Rika!

Ich habe Manja als einen edlen, guten Menschen
kennengelernt. Ich trete jederzeit für diese tapfere
und unerschrockene Frau ein!"

„Na schön!" lenkte Erika ein. „Aber diese
Perbindung ist trotzdem ein Affentheater, behaupte
ich. Casio hat mich geküßt! Hast du gehört?
Mich hat er geküßt, und fein Aufgebot bestellt
er mit einer anderen!"

Da konnte Ulla ein Lachen nicht unterdrücken.
Auf dem Absatz fuhr Erika wütend zu ihr

herum.
„Und darüber lachst du auch noch?" wetterte

sie in höchster Entrüstung.
„Ja , meine liebe Rika; denn erstens kann ich

mir gar nicht vorstellen, daß dich ein Mann zu
küssen vermag, weil dein süßes Plappermäulchen
nie stille steht —"

„Ulla!" donnerte die kleine, zierliche Blondine
und reckte sich auf die Zehenspitzen. „Noch dn sol¬
ches Wort, und unsere Freundschaft ist zu Ende!"

„— und zweitens", fuhr Ulla unbeirrt fort,
„zweitens hat Sasso die kleine Episode mit dir
vielleicht gar nicht ernst genommen?"

Erika fuchtelte mit den Armen in der Luft
umher.

„Das ist es ja gerade, was mich wild macht!"
rief sie. „Ich habe seit langem schon das Gefühl,
daß man mich nicht mehr ernst nimmt!"

„Siehst du —?"
„Ach, führe du doch keine weisen Reden, Ulla!

Wo doch gerade du an allem schuld bist!"
.Hch —-?" entfuhr es Ulla erstaunt.
„Natürlich nur du! Wegen dir hat sich Sasso

mit Manja verlobt. Aus lauter Verzweiflung hat
er das getan, weil er keinen anderen Weg sah —"

„Was habe denn ich mit diesem allem zu tun ?"
fragte Ulla verwundert.

„Sehr viel! Alles! Alles!" lautete die heftigen
Tones gegebene Antwort der Freundin.

,Zch verstehe dich nicht, Rika!"
Allmählich wurde Erika ruhiger. Sie trat dicht

vor Ulla hin und sprach nun eindr!- - sie
ein.

„Sasso liebt nur dick dich ganz allein! Aber
er darf zu dir nick: r - spreck.'n. Er weiß
ja nicht, ob du noch ein ,. , ...g Zuneigung zu ihm
hegst. Du hattest dich mit Boysen verlobt. Nun
steht der Tote zwischen euch. Das fühlt Casio ganz
genau. Ganz abgesehen davon, daß gegen Casio
von neuem ein schwerer Verdacht erhoben würde,
wenn er sich wieder dir nähern wollte. Daun
würde man das Motiv Eifersucht von neuem auf-
greifen. Eine Verbindung zwischen Sassck und dip
müßte von den Gerichtsbehörden als ein Beweis
dafür gewertet werden, daß tatsächlich Harald
Boysen ihm, Sasso, im Wege stand. Ve>..ck't
du denn das alles nicht? Fühlst du denn nicht,
daß er dich noch immer liebt? Ahnst du nicht, daß
alles andere — die Episode mit Manja und mit
— nun ja, auch mit mir — nur aus feiner ver¬
zweifelten, zerwühlten Stimmung daraus ent»
stand?"
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HAroäAtŝ es Armi
Oie Landeshauptstadt meidet

Der 39jährige Hans R. aus Augsburg, derals Leuker eines FcrnwstzugcK das Ber¬
kehrsunglück  an der Olga-Ecke amL. Juni Verschuldete, wurde jetzt vor der
Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung und
Körperverletzungan Stelle von zwei MonatenGefängnis zu 500 Mark Geldstrafe  ver¬
urteilt . Das Unglück forderte unter Fußgän¬gern ein Todesopfer und vier Verletzte.

Auf dem Hindenburgplatz erfolgte ein Z u -
am men floß  zwischen einem Lastzug under Straßenbahn . Der Sachschaden ist bedeu¬tend; Personen wurden nicht verletzt. —

Ebenfalls zu einem Zusammenstoß zwischeneinem Lastkraftwagen und der Straßenbahn
kam es Ecke Ostend- und Roßvcrgstrntze. wo¬bei beide Fahrzeuge erheblich beschädigt wur¬den und der Lastkraftwagenabgefchleppt wer¬
den mnßce. Der Krasiwagcnlenkcrwurde leichtverletzt.

tetzungen, sie feine Ueberführung in dieTübinger Klinik erforderten.
Rottsnburg . Als Arthur Ne » zu seiner

Arbeitsstätte in Hechingen fuhr, wnrde fein
Motorrad bei Hcmmendorf aus der Fahr¬bahn getragen. Er batte die Geistesgegenwart,
vom Rad zu springen,  ehe es gegeneinen Baum prallte. Außer einer Gehirner¬
schütterung erlitt .der Fahrer mehrere schwere
Verletzungen, die seine Ueberführung in dieTübinger Klinik notwendig machten.

Balingen . Ein neunjähriger Junge,  der
seinem Vater beim Holzspalten behilflich war,
wurde beim Hinreichen eines Holzstückes voneinem Axt hieb  getroffen und an der rech¬ten Hand verletzt. Er wurde ins Kreiskran¬
kenhaus verbracht.

Beimerstetten. Kreis Ulm. Die verheiratete
Katharine u l l i n g, die beim Einbringender Ernte behilflich war, geriet untereinen beladenen Garbe nwaaen

uno wuroe uverfahren. Mit schweren Ver¬letzungen wurde die Verunglückte ins Kran¬
kenhaus eingeliefert, wo sie tags darauf ge¬storben  ist.

Ballendorf, Kreis Ulm. Die bei Schul¬bauer Ehr . Buntz bedienstete WilhelmineSchlaitz trat unvorsichtigerweisein eine
Sens  e und zog sich eine schwere Verletzungzu. — Die Dicnftmagd Marie Gerlach  fielvon einem beladenen Oehmdwagen in eineneisernen Rechen, wobei ihr die Zähne des
Rechens in den Oberschenkel drangen.

Sigmaringen . Als ein Schnellzug aneinem Bahnübergang vorbeisuhr, scheutentrie Ochsen eines Fuhrwerks  und
Men an. Dabei wurde die 66 Jahre alte FrauMaria Manch vom Wagen geworfen. Sie
erlitt einen Schädelbruch, der den soforti¬
ge  n To  d zur Folge hatte.
Aua Bayern

Wasserburg a. B. Beim Birnenpfkük-ken stürzte  der 75jährige Edmund Hei-tinger  von der Leiter und schlug mit dem
Kopf so schwer auf das Pflaster auf. datz nachkurzer Zeit der Tod eintrat

Urlauber im Oonautal tödlich abgestörzt
s ^ wenigen Tagen aus Ur-^ der Front hier weilende 34jährigcHans Wen ge r unternahm mit einemK'aine-
raoeu aus Püttlingen eine Kletterparticau? den Schau,elseu im Douautal bei Nendiu-
gen. Dabei ritz das Seil und Weuger stürzteaus beträchtlicher Hohe ab. Der Sturz führteseu-eu wiortigen Tod herbei. Sein Kamerad

sich noch am Felsen fi.*klammern uni)Na) dann nnt dem restlichen Seil Meilen.

Ein Anglnck kommt selten allein
Balingen. Der 69jährige Rotteumeistcra. D.

Withelm.Schweuzer hatte sich einen Holz-fplitter unter den Fingernagel gestoßen, dieWunde aber anfangs wenig beachtet. Sie
führte jedoch zu einer Blutvergiftungund zum Wundstarrkrampf, so daß Schweuzerm die Ehirurgische Klinik Tübingen überge-fuhrt werden mußte, wo er starb. — Zur sel¬ben Zeit verunglückte seiire 34jährige verhei-raiete Tochter Liesel Gühring,  die ihren
Vater besuchen wollte. Beim Einsteigeu in
den Zug wurde sie durch den starken Anschub
zuiatztlcher Personenwagen vom Trittbrettaus den Bahnsteig znrückgeworfen  undmußte mit Verletzungen im Rückgrat insKreiskrankeuhaus gebracht werden.

' Böblingen. In Gegenwart von Kreis-leiler Altenmüllcr eröffnete der Leiter des
Kreisauits für Bolksgesundhcit der AS --
TAP ., Dr . Gudchus, in einer würdigen
Feierstunde die Bolksröntgc iiuiit er¬such nng  für den Kreis Böblingen.

Pfullingen. Geudarmerie-Hilfslvachtmeister
Burgcmeister  kam am Ortseiugaug in
Günuiugen mit dem Motorrad zu Fall  und
stieß dabei auf ein in der Nähe stehendesFuhrwerk aus. In schwerverletztem Zustandblieb er bewußtlos liegen, bis ihn der Kraft-
Wagenführer des Verkehrsautos entdeckte und
ins Reuiliuger Krankenhaus überführte.

u-g. Tübingen. Durch die Kreisamtsleitung
Tübingen der NSV . wurden im Kreis Tü¬
bingen 67 wallonische Kinder,  derenVürer a!s Freiwillige im Osten kämpfen, auf
fünf Woche» in Privatpflegestelleu unterge-oracht. 60 Kinder aus dem Gau West-mark,  die sich in den letzten Wochen im
Kreis Tübingen erholten, sind in ihre Hei¬
mat znrückgekehrt.

Belsen, Kreis Tübingen. Landwirt Johan¬nes Nübel  wurde von einem Pferdgeschlagen  und erlitt starke Kieferver-

^laedrieirteiL aus aller Welt
Lin böser Reinsall

Eine Frau in Haßloch (Saarpfalz ) hatteaus ihrem Bezugschein, der auf zwei Schlaf-decken lautete, auf Rat ihrer Freundin eine
Aendernng vorgenommen. indem sie ihn zum„Bezug auf zwei Steppdecken" umwandelte.
Inzwischen ging die Freundschaft zu Bruch,und die ehemalige Freundin zeigte die Ge¬
schichte au. Sie erlebte jedoch eine böse Ueber-
raschnng, denn das Gericht in Ludwigshafen
diktierte ihr ebenfalls drei Monate Gefängnis
wLgen Urkundenfälschungzu wie ihrer Freun¬din, die die Fälschung begangen hatte.

Braut SS, Bräutigam so Kahre alt
In Proßnitz  bei Olmütz mußte eine Eheverweigert werden, da die Braut 65. derBräutigam sedoch nur 30 Jahre alt war.

Beim pilzesuchen einen Amethyst gesunden
Aus einem felsigen waldbewachsenen Bergbei Primislau (Protektorat ) fand einHäusler beim Pilzesuchen einen violettbraun

gefärbten Amethyst, der über ein Kilogramm
wog. Daraufhin wird erwogen, systematischdie Gewinnung dieser Halbedelsteine zu be¬treiben.

Oie Kuh am posischalter
Einen recht ungewöhnlichen Besuch erhieltme,er Tage das Postamt in Effelder  in

Kurhesse". Im Schalterraum stand Plötzlich
eine Kuh und schaute den Beamten so erstauntan wie er sie. Ihr Besitzer hatte alle Mühe,die Unternehmungslustige wieder die Treppe
hmnnter und in ihren heimatlichen Stall zu
brni^ n.

Oer Trauring in der Dauerwurst
Beim Anschneiden einer Dauerwurst rollte

einer Bauersfrau in der Umgebung vonKassel  ein goldener Trauring entgegen. Es
stellte sich heraus, datz er Eigentum des Haus-ichlachters der Bauernfamilie war, den er
seit dem Tag jener Hausschlachtung vermißthatte.

Blinder Rehbock im kornseld
In der Nähe von Angerstein  bei Güt¬tingen sah ein Bauer auf seinem Haferfeldeinen guten Sechsender stehen, der nicht diegeringste Schen beim Näherkommen zeigte.Anfangs glaubte der Bauer , daß der Bock

Wohl von einer Krankheit befallen sei. Beim
Näherkommen stellte sich aber heraus, dag der
Bock aus beiden Augen blind war. Der Bauernahm den Bock mit nach Hause und will ihndort weiter Pflegen.

Rentenabfindung an Rsies kreuz abgeführt
Ein landwirtschaftlicherGehilfe aus Na¬

tingen (Rheinland ) stellte dem Kriegshilfs-
wcrk für das Deutsche Rote Kreuz seine Ren-
tenabsinduiig von 370 Mark zur Verfügung,weil er, wie er in einem Schreiben bemerkte,auf diese Weise den an der Ostfront kämpfen¬den Soldaten seinen Dank abstatten wolle.

H Ri, » « ZIs
Zl-chkviehabsahoeransiaitnng in Keilbronn

LiAovbcridit -ior Ni8 - i' rosse
k. Nach längerer Zeit war es dem  Srün lisch-

Hohentoheschen  Fleckviebznchtver-banL Schwäbisch Hall unter Beteiligung des Kleck-
viehzuchtvcrbaudcS für - as rvürttemberaische Unter¬land in LuüwigSbnrgwieder möglich, in Hcilbronneine Sonüerkörung mit Zilchtvicbabfatzveranstaktnnc,abzubalten. Zur Toaüerkörung  waren IISBullen und 27 weibliche Tiere »ugetriebeu. Kör-
evgcbnis bei den Bullen: 18 Zucht,oertklaffe2, 67Ziichtwertklaffe3, und IS Auchtwertklaffe4, nicht ge¬
kört IS: bei ben weiblichen Tier«»: 1 Zuchtwertklaffe1, 6 Zuchtivertklaffe2, 8 ZuchtwertklaffeS, 14 Zucht-wertklaffc4, darunter 1 Kub„Die Absabveranstaltuna
eröffnete der BerbanSsvorfitzenüe, Lanbcshaiiptabtei-lungsleiter HI Bauer Karl Pbilivv (Witten-weiler) . Sei» besonderer Grub galt Laudesüauern-flibrer Arnold, einer gröberen Kommission aus derSlowakei, die z» Studienzwecken in Württembergweilt, sowie ben Kauskommissionen von in- undanbcrbalb Württembergs.

Der Verlauf  Ler gekörten Tiere ging raschvor sich. Die Bullen Ler Zuchtivertklaffe2 und 3
konnten restlos, die Bullen der Zuchtwertklaffe4 bisauf 2 verlaust werden, die weiblichen Tiere wech¬selten mit nur einer Ausnabme »ihre Besitzer. Bo»Len Bullen wurden etwa zwei Drittel zugeteilt oderverlost, bei Sen weiblichen Tieren war die Preis¬bildung leicht rückläufig. S9 Bulle» verblieben in
Württemberg, 7 kamen nach Baden, 11 nach Bauern,12 nach Oberdonan und S nach Sem Protektorat.Bon den weiblichen Tieren kamen ö i» das Aus¬baugebiet West, 1 nach Baden, der Rest verbliebin Württemberg.

Kiehpreise. Munderkingen:  Farre » 280 bis41V, KalSeln 4R>bis 7S0. Rinder 130 bis 390 Mark.— Rotten bürg:  Kühe 600, Kawinnen 470 bis70« Mark.
SAweirvvreife. Aulendorf:  Ferkel 24 bis 80Mark. — Munderkingen:  MuttersKweine 140bis 150, Milchfchweine 18 bis 26 Mark. — Rotte n-bürg:  Milchschweine 40 Mark je Stück.

Kultureller Rundblick
Lcs Herr » Sartorius"  von Bernard Shawwerben gegenwärtig im Kleinen Haus der Würiicm-
bergischen Staatsibeater als nächste Inszenierungvorbereitet. Die Svielleitung bat Helmut Henrichs-Lie Bühnenbilder entwirft Felix Czioffek. — I »,Groben Haus bringt Sie erste Woche der neuenOvernsvielzeitnach den „Meistersingern von Nürn¬berg" den „Rofenkav alter " am ö. und den„Freischütz"  am 6. September.

Neues vo« der LandesnniversitSt. Der bistzer anLer Univerliiät Jena tätige Dozent ber DeutschenPhilologie Dr. Friedrich Beibner  wurde in atei»cher Eigenschaft in die Philosophische Fakultät derUniversität Tübingen einaegliebert. Dr. Beibner istmit Ler Herausgabe der grobe» Stuttgarter Hijtder-lin-Ausgabe betraut worden. Er ist auch Mitarbei¬ter - er Wieland-Ausgabe und Gcschäftsiührer der
Schiller-Nativnal-Ansgabe. — Professor Dr. Alfred>egl,  der Ordinarius für pbarmazeutische Ehe»mce. vollendete sein 6S. Lebensjahr.

Goethe-Medaille für Professor vo» Matsch. Der
N 'brer bat dem Maler Professor Franz uonMatsch  in Wien aus Anlab seines 60iährigenBerufSiubiläums in Würdigung seiner Verdiensteals Maler und Bildhauer die Goethe-Medaille fürKunst und Wissenschaftverliehet.

Mülhausen erhält ei» zweites Theater. Nach demalle Erwartungen libertrcffenöcn Verlauf der erstenSpielzeit des Stadtthcaters Mülhausen im Elsaßwird nach de» Plänen des OberbürgermentersMaab und des Intendanten Wilühageu  nun¬mehr eine zweite Bühne binzukommc». Die Eröff¬nung soll bis 1. November ermöglicht werden. Z»
diesem zweiten Theater, mit dessen Inbetriebnahmedas Stadttheater Mülbanse» die Bezeichnung Städ¬tische Bühnen Mülbau scu  erhält , wirddas Kammersvicl. Las Lustspiel und das kleinereSingspiel gepflegt werden.

Ei» Ebormerk auf Worte des Führers . Der Konr-vvnist GMricd Müller,  der mit seinem „Deut-
scheu Hiricn-Rcgniem", seinen „Morgenrot Varia:.o-nen" und seinem „Konzert für Orchester" als ecna-er stärksten Begabungen deS Komvonisten-Nach»
Wuchses bervortrat, bat ein grobes Chorwerk voll¬endet, dem als Text AuSsvriiche Adolf Hitlers zu»arimdelicgen. Das neue Werk wird im Frübiahr1943 in Mannbeim  unter Leitung von KarlElmendorfs und unter Mitwirkung Heidelbergerund Lndivigsbafener Cböre uranfgefübrt « erden.

Huer riurrk c?en 8pork
AuascheidungskllMpjr in Heilbronn

In Heilbron» fanden die AnsiÄcidnngskämvfe der.Gebiet« Baden, Elsaß, Mainfranke», Hochland undWürttemberg zur Ermittlung der Teilnehmer anden deutschen Jugendmeisterschaftenim Ruder»l13. bis 20. September in Berlin) statt. Bei derHitler-Jugend sielen sämtliche Siege an das Gebiet
Württemberg. Die Renngemeinschaft Heil¬bronn  gewann den Ersten Achter: im leichtenVierer war der RB . Frieörichshafen  undim Erste» -Vierer Ser Ulm er R C. DoNau  er¬folgreich. Zwei Siege errang beim BDM. dasGebiet Württemberg. Der Stuttgart - Bad
Cannstatter  R C. 1 entschied Len Gia-Dovvcl-Bierer lSchlagzMrennen) für sich und in der Äu-
sammcnstelluna Stil und Schlagzahl behauptete sichder Stuttgart -Bad Cannstatter RE. 1 vor Mann- 'beim, Schweinfnrt »nö München.

CT. Hesse» Prcube» »affel liegt in der Gesamt-ivertung der DBM . in der Fraucn-Leichtathletik mit
19 477,77 Punkten hinter dem GC. Cbarlottenbnrgmit 21 42727 Punkten an zweiter Stelle.

Di- deutsche» Mcifterichette» im Rollkunstlaufwerden am S. und 8. September in Erfurt ent-,schieden.
Deutschland und Italien treffen sich am Wochen¬ende in Genna in einem Schwimm-Länderkamps.
Ei« Drei-Länderkampf der Schützen zwischenDeutschland. Italien und Ungarn wird vom 4. btzh7. September in Karlsruhe ausgetragen.

re r » et
von 21.07 bis 6.12 Uhr

NZ.-krsss« ^ ilrttswdvrz 6md8. (-«»»nUlsNavzb. üosg-Qvr, LtuUKLrt, 13. VsrLvtvortl. Zedriktlsitsr'LsNwut ^.l86llsr . Vvilaz:
Druck: OslscdlZgsr'scdv Luck6rucksrs^

^ Lalw Rhede, 2. September 1942

Ilnerivgrlct traf uns die schmerz¬
liche -cochricht, daß mein lieber, »iwergeß-
lichcr Man», unser Heber Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel

^ Julius Stotz
Obergefreiter iu einem 3»fanterie--Rgt.
nach harte» Kämpfen in Stidrußland am
12. August seiner schweren Verwundung er¬
legen ist.

In tieser Trauer: 3erauHer « me
Stotz gcb. Uhlenbrock, Rhede (Westfalen),
Damille Julius Uhlenbrock»Geschwister
Stotz.

Der Trauergoltesdienst findet am Sonn¬
tag, 6. September, abends 7 Uhr und da»
Reguiem am Montag,?. September,morgens
7 Uhr in der kath. Stadtpsarrkirche Calw
statt.

Tatw, 2. September 1942

Todesanzeige und Danksagung
Nach einem langen, arbeitsreichen Leben

verschied unsere liebe Mutter, Groß- undUrgroßmutter

Marie Agnes Orthle
geb. Gönn

>>n hohen Atter von beinahe 88 Jahren. Wir
beerdigten sie in aller Stille. Es ist uns ein
Bedürfnis, für alle Liebe und Güte zu danken,
die sie in so reichern.Maße erfahren durste,
besonders während ihres Krankenlagers.
Auch danken wir für die vielen Kranz- und
Blumenspenden, Herrn Missionar Stahl für
seine lieben Worte und all' denen, die sie zur
letzten Ruhe begleiteten.

In stiller Trauer:
Farn. Langenftsin—Orthle.

Rellingen, 1. September 1942
Kr. Eßlingen
Bismarckstr. 52

Todesanzeige
Mein lieber, unvergeßlicher Manu, uuser

guter Sohn, Bruder, Schwiegersohn und
Schwager

Uffz. »er Luftwaffe
Alexander Boers

3»h.»es Kriegsverdienstkreilzes mit Schwerter»
wurde uns in der Heiinat nach gut überstan-
denen Feldzügen in Frankreich und Rußland
unerwartet rasch entrissen. Die Beerdigung
fand in Calw in aller Stille statt.

In tiefem Leid:
Die Gattin: Margarete Boers
gcb. Gchring und Angehörige.

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme
sowie für die Kranz- And Blumenspenden sa¬
gen wir allen unseren herzlichen Dank.

t̂ /ir viurclsn gstrsut:

Hass Alda
Annemrie W«

gsb. körnst

Öksf!ottsn»tsLÜs 2S
l-iirssu

22. August 1942

venken 5ie a»
öle
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rämmlung »iir
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Guter

Barometer
(Wetterglas)

Bekanntmachung
über die Vornahme einer

Schweinezählung am 3. September 1942
zu kaufen gesucht.

Don wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Turnverein Calw
Heute 20.15 Uhr

Frauenturnen

Übernehme Beschreiben «nd
Fllhrung der Bücher, alle
Büro»«nd Rechuuttgsarbetten
etc. stundenweise, korrekt und dis¬
kret.

Angebote unter A. 3 . 208 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht". '

Pflegerin
gewissenhaft und kräftig nach
Stuttgart für 69jähr. teilweise ge¬
lähmte frdl. Dame gesucht. Ange¬
bote an Dr . Wöhrl «, z. Zt. Bad
Liebenzell, Oberes Badhotel.

Eine fehlerfreie

Rl»z>MAHM
verkanft

Auf Anordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft findet am 3. September 1942 im gesamtenReichsgebiet eine Schweinezählungstatt.

Die Ergebnisse dieser Erhebung werden als Unterlagen für
die Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährnng gebraucht
und dienen damit wichtigen kriegswirtschaftlichen Zwecken. Vieh¬
halter, die falsche oder unvollständige Angaben machen, habennach Maßgabe der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine
strenge Bestrafung zu gewärtigen.

In jeder viehbesitzenden Haushaltung muß am Tage der
Zähtzrng (3. September 1942) eine Person anwesend sein, die
dem Zähler die verlangten Auskünfte erteilen kann. Zu diesem
Zweck hat sich der Biehhalter oder sein Stellvertreter genau über
den Viehbestand zu unterrichten. Falls eine viehbefitzende Haus¬
haltung am Tage der Zählung nicht ausgesucht ein sollte, ist der
Haushaltungsvorstand verpflichtet, entweder persönlich oder durcheinen von ihm Beauftragten sogleich am nächsten Tage (4. Sep¬
tember 1942) die Angabe zur Zählung bei dem Bürgermeister
zu machen.

Calw,  den 31. August 1942.
Der Bürgermeister

G öh n e r.

Die Hilfsstelle

„Mutier und Kind"
in der Dischofstrake8 ist nun wieder jede» Dienst «« von
3 —6 Uhr geSffnet.

Beutler. Alzeuberg

Eine ältere, gute

«GM AHM
31 Wochen trächtig, verkauft

«arl Walz. Lberüauavett

Lalw , 2. September 1942 RSB . »Ortsgruppe.

Notkreuzarbeit ist seibstloser Dienst vg
Volk und Vaterland in ständiger kzuss-
bereikfchast. ruft alle Deutschen auf,
bi- ke Vrbeit iu lördttll. stbols Hüter
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